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... und Initiative ergreifen

Nachhaltiges Wirtschaften heißt Lebensgrundlagen zu erhalten, Ressourcen zu
schonen und die Leistungsfähigkeit der Natur zu nutzen und zu fördern. Nach-
wachsende Rohstoffe können einen Beitrag dazu leisten, denn fossile Rohstoffe
werden geschont und Umweltbelastungen vermindert. Wenn die nachwachsenden
landwirtschaftlichen und forstwirtschaftlichen Rohstoffe auch technisch und öko-
nomisch interessant werden – und in einigen Bereichen ist dies der Fall – dann
kann dem Ziel einer nachhaltigen Wirtschaftsweise ein gutes Stück näher gekom-
men werden.

Das Land Niedersachsen hat sich dieser Entwicklung angenommen und widmet
sich in seiner Förderpolitik, neben der energetischen Nutzung von Biomasse,
schwerpunktmäßig der stofflichen Verwertung von nachwachsenden Rohstoffen.
Entwickelt werden die Herstellung von biologisch abbaubaren Betriebsmitteln – 
z. B. Pflanztöpfe – im Garten- und Landschaftsbau, Baustoffe, Farben, Bindemit-
tel und insbesondere Konstruktionswerkstoffe und Faserverbundwerkstoffe. 

Gerade die Entwicklung von Konstruktionswerkstoffen aus pflanzlichen Fasern
und biologischer Matrix erfordert koordinierende Aktivitäten, die über die Förde-
rung von Einzelmaßnahmen hinausgehen müssen. Deshalb habe ich die Grün-
dung eines Kompetenzzentrums für Konstruktionswerkstoffe, das sich um die
Zusammenführung von Forschungseinrichtungen, Unternehmen und Vermark-
tungseinrichtungen bemüht, gefördert. Gleichzeitig soll diese Schaltstelle dazu
beitragen, daß ganze Produktlinien bearbeitet und über die technische Entwick-
lung hinausgehende Fragen bis zur notwendigen Entsorgung von Reststoffen
aufgegriffen werden.

Schließlich erwarte ich, daß aufbauend auf der landwirtschaftlichen Pflanzenpro-
duktion bis hin zur umweltschonenden Entsorgung dem Gedanken der Kreislauf-
wirtschaft entsprochen wird, an der gerade wir Landwirte ein ursächliches
Interesse haben.

Uwe Bartels
Niedersächsischer Minister für 
Ernährung, Landwirtschaft und Forsten



Zukunft gestalten ...

Die Entscheidungsträger in nahezu
allen Bereichen der Wirtschaft müssen

ihre Produkte und Produktionsprozesse
zunehmend auch unter ökologischen Ge-
sichtspunkten bewerten. Der Entwicklung
ökologisch vorteilhafter Produkte kommt des-
halb eine besondere Bedeutung zu.

Vor diesem Hintergrund hat RIKO (Realisation
innovativer Konstruktionswerkstoffe, projekt-
verantwortlich INVENT GmbH mit der Sauer
und Sperlich Consulting GmbH) im Auftrag
des Niedersächsischen Ministeriums für
Ernährung, Landwirtschaft und Forsten das
Entwicklungskonzept "Faserverstärkte Kon-
struktionswerkstoffe aus nachwachsenden
Rohstoffen" erarbeitet und 1997 vorgestellt.

Das Entwicklungskonzept hat:

• den Markt für Konstruktionswerkstoffe 
analysiert und Entwicklungsmöglich-
keiten aufgezeigt

• Hemmnisse identifiziert und auf 
notwendige Maßnahmen hingewiesen

• die Werkstoffchancen präzisiert, 
Prozesse verknüpft und in einem 
Netzwerk zusammengefaßt.

Auf Basis des Entwicklungskonzeptes will
RIKO jetzt Zukunft aktiv mitgestalten und die
Realisierung faserverstärkter Konstruktions-
werkstoffe aus nachwachsenden Rohstoffen
(FVK n. R.) fördern und ...

• die Marktpartner über die Prozeßstufen 
hinweg zusammenführen, um 
Wertschöpfungsketten zu bilden,

• neue Produkt- und Verfahrensentwick-
lungen einleiten, um neue Märkte zu 

erschließen und ökologisches Fertigen 
zu ermöglichen,Bi
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... und neue Wege gehen

Die Identifikation von Know-how-Partnern und
deren Bündelung in Kooperationen sind entschei-
dende Voraussetzungen für die Entwicklung und
Durchsetzung von wettbewerbsfähigen Produkten
aus nachwachsenden Rohstoffen. 

Deshalb ist es ein besonderes Anliegen des Nieder-
sächsischen Ministeriums für Ernährung, Land-
wirtschaft und Forsten, ein förderliches Umfeld
hierfür zu schaffen. 

Dies mit dem Zweck, ganzheitliche Strukturen
aufzubauen, die sich an den Bedürfnissen der
Wirtschaft orientieren und zu konkreten Problem-
lösungen und Produkten führen. 

Das Entwicklungskonzept hat deshalb folgende
Fragestellungen in den Mittelpunkt gestellt:

• Welches Know-how ist erforderlich, um 
chancenreiche Produkte voranzutreiben?

• Welche Unternehmen und Institute können
einen Beitrag für die Entwicklung von 
FVK n. R. leisten?

• Welche Chancen und Hemmnisse bestehen und
mit welchen Maßnahmen kann die Entwicklung
gefördert werden?

• Welche Systempartner können Wertschöp-
fungsketten bilden, um Produkte aus FVK aus
nachwachsenden Rohstoffen zu realisieren und
am Markt anzubieten?

Die wichtigsten Ergebnisse dieses Entwicklungs-
konzeptes sind auf den nachfolgenden Seiten zu-
sammengefaßt dargestellt.

• Marktinformationen zielgerichtet aufbereiten,
um diese interessierten Marktteilnehmern
breitenwirksam verfügbar zu machen.

Das Produktziel liegt bei faserverstärkten Kon-
struktionswerkstoffen für höherwertige Anwen-
dungen. Sie zählen zu den neuen, chancenreichen
Materialien, die sowohl den ökologischen als auch
ökonomischen Anforderungen einer zukunfts-
orientierten Produktentwicklung gerecht werden.

Ein besonderer Vorteil liegt im hohen Leichtbau-
potential, den damit verbundenen ökologischen
Aspekten und der sehr individuellen Gestaltbarkeit
von faserverstärkten Werkstoffen. Mit dem Einsatz
nachwachsender Rohstoffe als Substitut für klassi-
sche Basiskomponenten können faserverstärkte
Konstruktionswerkstoffe darüber hinaus einen
besonderen Nutzen im Sinne eines "Sustainable
Development" nachweisen. 

Im Zielfeld faserverstärkter Konstruktionswerkstof-
fe sind unter Verwendung von nachwachsenden
Rohstoffen bereits Ergebnisse erzielt worden, die
zu wettbewerbsfähigen Produktlösungen geführt
haben. Beispielhaft seien an dieser Stelle Produkte
für die Möbelindustrie, den Automobilbau und für
den Freizeit- und Sportbereich genannt.

mburger Hof
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Mit neuen Produkten ...

FVK n. R. sind eine neue Klasse von Werkstof-
fen, die ihr konstruktives Vorbild in der Natur haben.

Getreidehalme z. B., bestehen aus einem Biopolymer, das beanspru-
chungsgerecht mit gerichteten und ungerichteten Naturfasern verstärkt ist.

Natürliche Einsatzstoffe sind u. a. Bastfasern wie der heimische Flachs, Hanf oder auch
Ramie. Sie sind aus dem landwirtschaftlichen Anbau verfügbar, besitzen gute mechanische
Eigenschaften und sind vergleichsweise preisgünstig. Darüber hinaus wurden in jüngster Zeit
auch eine Reihe neuer zellulosischer Endlosfasern als Verstärkungskomponenten entwickelt, die
mit Hilfe umweltfreundlicher Lösungsmittel aus Holzzellulose gewonnen werden. 

Die als Matrix bezeichneten Biopolymere übernehmen die Aufgabe der Bettungsmasse und stabili-
sieren die Fasern, übertragen äußere Kräfte in die Fasern und schützen diese gegen externe Bean-
spruchungen. Grundlage für diese Matrixsysteme sind Stärke-, Zellulose-, Milchsäure- und andere
Derivate, die aus nachwachsenden Rohstoffen wie Zuckerrüben, Kartoffeln oder auch Pflanzenölen
gewonnen werden können.
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Rohr aus 
Bio-Verbundwerkstoff
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... Märkte erschließen

Einsatzbereiche für FVK n. R. finden sich
überall dort, wo sich die Vorteile von

Naturwerkstoffen wie z. B. Holz mit den Vorteilen
von Kunststoffprodukten kombinieren lassen. 

Dieses gilt im besonderen für Produktfelder, in
denen eine freie Formgebung und gezielt steuer-
bare Eigenschaften auf der Basis natürlicher Roh-
stoffe vorteilhaft eingesetzt werden können. 

Dazu zählen u. a. Bereiche wie die Möbel-, Sport-
und Freizeitindustrie oder z. B. der Automobil-
und Waggonbau. Darüber hinaus sind die Pro-
duktbereiche besonders interessant, in denen die
ökologisch verträgliche Entsorgung einen hohen
Stellenwert besitzt.

Naturfasern weisen aufgrund ihrer niedrigen Dich-
te von ca. 1,5 g/cm3 ein hohes Leichtbaupotential
auf, so daß ihre spezifischen mechanischen Kenn-
werte mit denen klassischer Glasfasern durchaus
vergleichbar sind. 

Gleichzeitig besitzen Naturfasern eine deutlich
geringere Splitterneigung, ein erheblich höheres
Energieabsorptionsvermögen und damit maßgeb-
liche Vorteile beim Einsatz in Prallschutzproduk-
ten wie z. B. Schutzhelmen oder Verkleidungen im
Deformationsbereich von Automobilen. 

Pflanzenfasern haben naturbedingt eine endliche
Länge und müssen deshalb vor der technischen
Verwendung zu Halbzeugen wie z. B. Vliesen oder
Garnen aufbereitetet werden. 

Durch die Auswahl von Faserart und Aufberei-
tungsprozeß lassen sich für verschiedene Anwen-
dungszwecke gezielt Faserhalbzeuge herstellen.

Türinnenverkleidung,
vollständig aus 
nachwachsenden Rohstoffen

Bild: DLR



Optimierte Verfahren ...

Schematische Darstellung 
einer Pultrusionslinie

Bild: Fiberline Composites GmbH

Klassische Fertigungstechnologien werden
von verschiedenen Know-how-Trägern

gezielt für Bio-Verbundwerkstoffe weiterent-
wickelt und optimiert. 

Für die Herstellung von FVK n. R. ist z. B. das
Pultrusionsverfahren besonders geeignet, weil
durch die parallele Ausrichtung von Naturfasern
hochbelastbare Voll- und Hohlprofile hergestellt
werden können.

Aktuell werden überwiegend wärmeverformbare
(thermoplastische) Matrix-Biopolymere verarbeitet.
Wärmestabile, duroplastische Polymersysteme
befinden sich in der Entwicklung und können zur
Zeit als Versuchsprodukte vom Hersteller und aus
Forschungslaboratorien bezogen werden. 

Duroplaste besitzen den besonderen Vorteil, mit
kostengünstigen Werkzeugen in kaltem Zustand
verarbeitet werden zu können und bieten dadurch
ausgezeichnete Perspektiven für Produktserien mit
kleiner Stückzahl. 

Für die Herstellung von FVK n. R. sind verschie-
dene klassische Herstellungsverfahren einsetzbar.
Die Auswahl der Einsatzstoffe und des Verfahrens
richtet sich nach den Anforderungen, die das Pro-
dukt im Einsatz erfüllen soll.



... für ökologisches Fertigen

Faserverbundwerkstoffe herkömmlicher Art
wie GFK und CFK können nur mit extre-

mem Aufwand wieder in ihre Ausgangsstoffe auf-
getrennt werden. 

Zusätzlich besteht bei besonders langlebigen Pro-
dukten die Gefahr, daß sie Schadstoffe aus der
Umgebung aufnehmen und diese eine Wiederver-
wertung als Sekundärrohstoff beeinträchtigen
können. 

Ein energetisches Recycling durch Verbrennung ist
dann unter ökonomischen Gesichtspunkten oft
die bessere Entsorgungsmethode. Darüber hinaus
entstehen bei der energetischen Nutzung keine
Rückstände wie Schlacken etc., die kostenintensiv
endgelagert werden müssen.

Auch hier können FVK n. R. geeignete Ansätze
für umweltentlastende Produkte bieten. Sie ver-
brennen im Gegensatz zu konventionellen Werk-
stoffen CO2-neutral, weil die Rohstoffpflanzen,
aus denen die Produkte hergestellt wurden, vorher
für ihr natürliches Wachstum vergleichbare Men-
gen an CO2 aus der Atmosphäre aufgenommen
haben.

Damit schonen nachwachsende Rohstoffe nicht
nur begrenzte fossile Ressourcen, sondern bilden
auch eine wichtige Komponente für ein „Sustain-
able Development“ im Sinne der Kreislaufwirt-
schaft. 

Bei gezielter Auslegung können Bio-Verbunde
und ihre Produktionsabfälle sogar kompostiert
werden und genießen dadurch die Vorzüge einer
kostengünstigen biologischen Recyclingmethode.
Die Kompostierung erfüllt darüber hinaus alle
Anforderungen, die im Sinne der Kreislaufwirt-
schaft an das werkstoffliche Recycling gestellt
werden.
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Den Markt analysieren ...

Im Rahmen der Marktanalyse zu FVK n. R. wurden über 1650 Unternehmen, Institute und For-
schungseinrichtungen auf fünf Prozeßebenen identifiziert und fachspezifisch befragt. Auf die Einbe-

ziehung der landwirtschaftlichen Ebene wurde verzichtet, weil hierzu bereits umfangreiche Studien vorlie-
gen.

Im Vorfeld der Befragung wurden vier besonders chancenreiche Produktfelder identifiziert, die repräsentati-
ve Aussagen für viele angrenzenden Produktfelder erlauben. Diese Produktfelder sind Verkleidungen in
Automobilen oder Eisenbahnen, Sitzschalen für Stühle, tragende Profile in verschiedenen Anwendungen
und Gehäuse für technische Geräte. Durch diese Fokussierung auf repräsentative Produktlinien konnten
gleichzeitig Ergebnisse hoher Qualität und Aussagekraft erzielt werden.

Befragte Prozeßstufen



... und Transparenz schaffen

Die Vielzahl der eingegangenen Fachaussagen haben den Aufbau eines umfangreichen Informations-
pools ermöglicht, der die Basis für die nachfolgenden Ergebnisse gebildet hat. Die hohe Rücklauf-

quote darf als Indikator für das große Interesse an der Nutzung von nachwachsenden Rohstoffen in hoch-
wertigen Produktbereichen gewertet werden.

Antworten zu generellen Fragestellungen haben die Einschätzung von Chancen,
Defiziten, Maßnahmen, Erfolgspotentialen, Erwartungen und Perspektiven der
Unternehmen etc. in den einzelnen Prozeßstufen sowie aus der Sicht des
Gesamtmarktes ermöglicht.

Konkrete Angaben zu unternehmensspezifischen Informationen wie
z. B. der maschinellen Ausstattung oder Erfahrungen mit Einsatz-
stoffen etc. dienten ausschließlich zur Erstellung von Unterneh-
mensprofilen und der späteren Ableitung von Wertschöpfungs-
ketten.

generelle Informationen:

• Chancen und Defizite
• Maßnahmen
• Wettbewerbsfaktoren
• Beurteilung der Perspektiven 

aus Sicht der Ebenen

unternehmensspezifische Informationen:

• Umsatzgröße
• Know-how-Potential
• maschinelle Ausstattung
• verwendete Einsatzstoffe
• Erfahrungspotentiale
• Anforderungen etc.

Basisaussagen der Prozeßstufen
Beurteilung der Perspektiven

Unternehmensprofile aus Prozeßstufen
Aufbau Wertschöpfungsnetz



Neben der „mangelnden Erfahrung” kristallisiert
sich die Beschaffung von Rohstoffen als ein Pro-
blemfeld für die erfolgreiche Durchsetzung von
faserverstärkten Konstruktionswerkstoffen aus
nachwachsenden Rohstoffen heraus. 

Schwankende Qualität der Einsatzstoffe, fehlende
Rohstofflieferanten und schlechte Überschaubar-
keit der Rohstoffmärkte werden hierfür aufge-
führt. 

Die Auswertung hat im Detail gezeigt, daß die
Bewertung einiger Faktoren voneinander abweicht
oder sogar konträr verläuft. Das wird erkennbar an
der

• Beurteilung der Rohstoffmärkte,

• Einschätzung der Verfügbarkeit von 
Einsatzstoffen,

• Bewertung der agrarpolitischen Gesetzgebung.

Hemmnisse erkennen ...

Eine entscheidende Voraussetzung für eine
wirkungsvolle Unterstützung und erfolgrei-

che Marktdurchsetzung von FVK n. R.  ist das
Erkennen und Überwinden von marktbezogenen
Hemmnissen. 

Die Antworten auf die Frage „Welche Hemmnisse
sehen Sie derzeit für den Einsatz von nachwach-
senden Rohstoffen in faserverstärkten Konstrukti-
onswerkstoffen“ zeigt die nebenstehende Grafik.

Über alle Ebenen aggregiert werden folgende Fak-
toren als besondere Hemmnisse identifiziert:

• zu wenig Erfahrung mit den Einsatzstoffen

• unsere Kunden müßten zunächst vom Pro-
dukt überzeugt werden

• die gleichbleibende Qualität der Einsatzstoffe
ist momentan nicht abschätzbar

• wir kennen keine geeigneten 
Rohstofflieferanten

• die Preise der Einsatzstoffe sind zu hoch



Die Ursachen für die differierende Bewertung der Unternehmen und Institute aus den unterschiedlichen
Absatzebenen lassen sich aus folgenden Erkenntnissen ableiten:

• Das individuelle Problemverständnis der Marktpartner wird durch die eigenen
Umfeldbedingungen und die subjektive Interessenlage auf der eigenen
Absatzstufe geprägt.

• Über andere Marktpartner liegen nur bedingt Informationen zu
Leistungs- und Anforderungsprofil vor.

• Je größer die Distanz im Absatzkanal ist, desto weniger 
Informationen über Leistungs- und Anforderungsprofil der
anderen Marktteilnehmer liegen vor.

• Diese Distanz wirkt per se als Einsatzhemmnis, weil sie das
gegenseitige Verständnis von Anforderungs- und 
Leistungsprofil blockiert.



... und Maßnahmen einleiten

Aus Sicht der Aufbereiter würde die „Steigerung
der Produktverantwortung“ die Durchsetzung der
FVK n. R. günstig beeinflussen. Damit wäre auch
eine Ausweitung des eigenen Geschäftspotentials
möglich.

Aus Sicht der anderen Absatzstufen wirkt sich die
Steigerung der Produktverantwortung möglicher-
weise wirtschaftlich nachteilig aus.

Gleichzeitig sehen die Veredler, Kunststoffverar-
beiter und die Hersteller von Endprodukten keine
besondere Erfordernis, die FuE-Anstrengungen auf
dem Gebiet der landwirtschaftlichen Produktion
zu intensivieren, obwohl sie gerade im Beschaf-
fungsmarkt (Qualität der Einsatzstoffe etc.) ein
Problem erkennen. 

Auch hier fehlt folglich der Blick für die Umfeld-
bedingungen der Marktpartner und die ganzheit-
liche Betrachtung der gesamten Wertschöpfungs-
kette. 

Um die Perspektiven für den Einsatz von
nachwachsenden Rohstoffen in faserver-

stärkten Konstruktionswerkstoffen zu verbessern,
sind unternehmerische/gesetzgeberische Aktivitä-
ten, bzw. Maßnahmen notwendig, die sich an den
Bedürfnissen der Wirtschaft orientieren. 

Die Frage „Durch welche unternehmerischen /
gesetzgeberischen Aktivitäten bzw. Maßnahmen
würden Ihrer Meinung nach die Perspektiven für
den Einsatz von nachwachsenden Rohstoffen in
faserverstärkten Konstruktionswerkstoffen verbes-
sert werden?“ bewerten die verschiedenen Absatz-
stufen bis auf die Ebene der Aufbereiter mit glei-
cher Tendenz.

Folgende Faktoren wurden durch die befragten
Marktpartner als sinnvolle Maßnahmen zur Förde-
rung gewertet:

• die Zusammenführung der verschiedenen
Absatzebenen durch gezielte Fördermaßnah-
men

• die gemeinsame Kooperation von System-
partnern in der Wertschöpfungskette

• die Intensivierung des Produktmarketing zur
Bekanntmachung des Produktnutzens

• steuerliche Anreize für den Einsatz von nach-
wachsenden Rohstoffen

• Intensivierung der FuE-Aktivitäten auf dem
Gebiet der Produktentwicklung

Die unterschiedliche Marktposition führt in Teil-
bereichen wiederholt zu differenzierten Bewertun-
gen der befragten Unternehmen / Institutionen.
Dies insbesondere dort, wo die eigene Interessen-
lage einer ganzheitlichen und neutralen Betrach-
tung des Absatzkanals entgegenwirkt, so z. B. bei
dem Punkt „Steigerung der Produktverantwor-
tung“. 



Dennoch ist von allen Absatzebenen einheitlich erkannt, daß die individuelle
Betrachtung aus dem Blickwinkel des eigenen Know-how nicht allein zum
Erfolg führt. Die Mehrheit der befragten Unternehmen / Institutionen –
gleich welcher Prozeßstufe – sehen in der übergreifenden Zusammen-
arbeit und Kooperation einen geeigneten Lösungsansatz zur Durch-
setzung von FVK n. R.

Offensichtlich ist auch das Produktmarketing als wesentlicher
Erfolgsfaktor identifiziert (Intensivierung des Produktmarketing
zur Bekanntmachung des Produktnutzens). 

Diese These korreliert mit den Aussagen in der Frage „Einsatz-
hemmnisse“. Hier wird das Überzeugen der Kunden als besonde-
res Einsatzhemmnis bewertet.



Vorteile sehen ...

Der Know-how-Wettbewerb in der Kunststoffin-
dustrie ist groß. Die hohe Komplexität von Kon-
struktionswerkstoffen erfordert besondere Ent-
wicklungsleistungen auf jeder Ebene der Wert-
schöpfungskette. 

Die Chance, durch Realisierung dieser neuen Pro-
dukte einen Innovationsvorsprung in Verfahren
oder Produktleistung zu bekommen, stellt einen
besonderen Anreiz für die befragten Unternehmen
dar.

Insgesamt werden die lang- und mittelfristigen
Perspektiven für den Einsatz von nachwachsenden
Rohstoffen als Verstärkungsmaterial in Faserver-
bunden als zukunftsweisend und positiv bewertet. 

Dies wurde auch aus den Antworten anderer Fra-
gestellungen deutlich.

FVK n. R. sind bereits als besondere Pro-
duktchance mit Ökoqualität erkannt. 

Auf die Frage: „Wo sehen Sie die Erfolgsfaktoren
für den Einsatz nachwachsender Rohstoffe 
in faserverstärkten Konstruktionswerkstoffen?“
wurde tendenziell folgendes hervorgehoben:

• bessere Recyclingfähigkeit bzw. Entsorgungs-
möglichkeit

• CO2-neutrale energetische Nutzung

• Erhöhung des Ökofaktors

• Innovationsvorsprung zum Wettbewerb

Die Entsorgungsmöglichkeiten von Endprodukten
aus faserverstärkten Konstruktionswerkstoffen sind
problematisch. Insbesondere für Faserverbund-
kunststoffe ist Recycling nur unter ganz bestimm-
ten Bedingungen ökologisch und ökonomisch
sinnvoll. 

Gerade hier ist Entwicklungspotential erforderlich.
Konstruktionswerkstoffe aus nachwachsenden
Rohstoffen kommen deshalb dem Lösungsansatz
einer ökologischen Produktentwicklung entgegen.
Man sieht hier eine besondere Chance.



... und Chancen nutzen



Prozesse verknüpfen ...

Der bedeutende Faktor für die erfolgreiche
Durchsetzung von nachwachsenden Roh-

stoffen auch in höherwertigen Produkten wie z. B.
in Konstruktionswerkstoffen ist das gezielte
Zusammenwirken der Marktpartner über die
gesamte Prozeßkette hinweg. 

Technische, wirtschaftliche und marktbezogene
Anforderungen und Erwartungen der vor- und
nachgelagerten Prozeßstufen müssen von Beginn
an in den Entwicklungsprozeß mit einbezogen
werden.

Dies unter Einbindung der erforderlichen wissen-
schaftlichen Kompetenzen. Im Sinne eines „Con-
current Engineering“ lassen sich so Entwick-
lungsressourcen vorteilhaft bündeln, die gleichzei-
tig Ausgangspunkt für höchst innovative und
marktfähige Produktlösungen sein können.

Vor dem Hintergrund der aktuellen Informati-
onsdefizite und -distanzen von und zwischen
potentiellen Systempartnern ist es eine wesentli-
che Voraussetzung, die erforderliche Markttrans-
parenz zu schaffen, um so gezielt die Eigendyna-
mik des Marktes anzureizen.

Besonders wertvoll hierfür sind die gewonnen
branchenindividuellen Informationen über die
Partner in den einzelnen Prozeßstufen. 

Dieser Informationspool kann eine erste Basis für
den heterogenen Informationsbedarf der unter-
schiedlichen Interessengruppen am Markt bilden.
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... und Netzwerke bilden

Auf Basis der Angaben von Firmen und
Instituten wurden aus den unternehmens-

spezifischen Informationen für jede Prozeßstufe
Unternehmensprofile erstellt, die Auskunft über
Unternehmensziele, Interessenausrichtung, techni-
sche Ausrüstung, spezielle Erfahrungen mit Ein-
satzstoffen sowie über Leistungsprofil und Anfor-
derungen an die vor- und nachgelagerten Prozeß-
stufen geben. 

Anhand dieser Unternehmensprofile konnten Part-
ner identifiziert und gewichtet werden, die über
das Know-how und das technische Potential ver-
fügen und gleichzeitig motiviert sind, konkrete
Produktlösungen gemeinsam mit anderen System-
partnern umzusetzen. 

Die Ergebnisse sind in dieser vereinfachten Matrix
dargestellt, wobei jedem Unternehmen oder Insti-
tut eine laufende Zahl zugewiesen wurde. 

Die Zuordnung der einzelnen Unternehmen ist
dabei in verschiedenen Systempartnerschaften und
für angrenzende Produktfelder möglich. Dies
unter Einbeziehung des adäquaten Know-how-
Partners. 

Eine detailreichere Darstellung verbietet hier die
datenschutzrechtliche Verpflichtung, die den
beteiligten Unternehmen gegenüber besteht.

Bilder: DLR










